
Orıentierungskrisen

In keiner Epoche gab CS ohl tietfreichende Orıientierungsprobleme fuür die
Menschen WI1e€e ıIn LSGTET Gegenwart. Die Gründe lıegen in der Natur ULNSCICT

wıssenschafttlich-technischen Zivilısation. Der Möglichkeitsbereich des menschlı-
chen Handelns hat sıch ın eınem Ausmafß erweıtert, daf der einzelne L1UTr eınen
kleinen Sektor AaUS$s eigenem Wıssen und eigener Erfahrung beurteilen an Die
Experten, auf dıe 111a ın eıner solchen Sıtuation angewlesen ist, können Hılfen
geben, 1aber aum Gewißheıt, weıl ıhre Meınungen tast ımmer divergieren. Es gibt
keinen privılegierten Standort, VO dem AUS an alles übersähe. Daher o1bt G auch
keine Instanz, dıe ın jedem Fall die richtige Lösung gewährleisten könnte. Jede
Entscheidung 1St mı1t Rısıken behaftet, jedes Handeln hat Nebenftolgen, dıe sıch
nıcht voraussehen lassen, und ımmer o1bt s Gründe, die anderen als gewichtig
erscheinen, da{fß sS1e anderen Lösungen kommen.

Weıl sıch uUuNseTC Zivilisation und alle iıhre Strukturen mıt eıner bısher nıcht
gekannten Dynamık ständig andern, erstrecken sıch die Unsicherheiten auch autf
die Zukuntft. Die jeweılıge (zseneratıon annn aum mehr wIıssen, miıt welchen
Lebensverhältnissen S1e 1ın wenıgen Jahren rechnen haben wırd Die Tradıtiıonen
altern rasch und verlieren schnell ıhre prägende Kratt Was der einzelne in seıner
Ausbildungszeit gelernt hat, reicht LLUTLE och selten tür dıe Lebensarbeıtszeıt.
Mobilıität 1St gefragt, Anpassungsfähigkeıt, ständıge Bereitschaft Z Dıialog MmMiıt
anderen Meınungen, ZU Lernen un ZUE Umdenken.

Di1e Orıientierungsprobleme, die diese Sıtuation mıt sıch bringt, tführen den
verschiedenartigsten Reaktionen. In zunehmendem Ma{ lassen sıch dabe; Tenden-
ZCN beobachten, die Aufklärung, Wiıssenschaftt, Rationalıtät, also die Grundkräfte
der Moderne, in rage stellen und die Neu- oder Wıedergewinnung eınes
„ganzheıtlıchen“, „posıtıven“ Bewußfßtseins als Ideal betrachten. An die Stelle des
Pluralismus der Meınungen un Überzeugungen, den INan 11UTr als verwırrend
erfährt, sol] eıne überschaubare, Sıcherheit gebende Welt trefen Komplizierte
Probleme werden auf einfache, für jedermann scheinbar verständliche Fragen
reduziert. Be1 der Entscheidungstindung erhalten Gesinnung, Getühl und Engage-
Inent den Vorrang VOT Sachkunde und ratiıonalem Abwägen der Folgen und
Rısıken. Radiıikale Lösungen werden bevorzugt, Kompromıisse gelten als verwert-
iıch Dialogbereitschaft trıtt ın den Hıntergrund VOT dem Anspruch, 1m Besıtz der
Wahrheıt se1n, der sıch alle Gutgesinnten beugen mussen.

Solche Tendenzen zeıgen sıch etwa 1n den „fundamentalıstischen“ Strömungen
der USA oder des Islams, die das gESAMTLE ötffentliche Leben ıhren relı1g1Ös
begründeten Normen unterwerten wollen. Nıcht totalıtär, aber ebenfalls
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aufklärungs- und wissenschaftsfeindlich sınd viele Gruppen, die sıch »erun ,
„esoterıisch“ oder „New Age” neNnNnNen In der Kırche werden solche Haltungen
überall dort sıchtbar, INa  } sıch nıcht die argumentatıve Auseinandersetzung
mıt der modernen pluralistischen Welt bemüht, sondern alles eıl 1n Meditatıion,
Spirıtualıtäat und der scheinbar sıcheren Geborgenheıt der kırchlichen Institution
sucht, auch 111a meınt, die Probleme üÜNSGIGE Welt lhefßen sıch leicht lösen,
Wenn 11UTr alle die Zehn Gebote, das Evangelıum un VO allem die Bergpredigt ZUT

Grundlage ıhres Lebens machten. Christus 1sSt die Lösung aller Probleme“, oder:
‚Durch Beten und Fasten Alt sıch der Friede sıchern“, heißt dann

Wer denkt, bezeugt eın tiefes Vertrauen ın die Kraft des christlichen
Glaubens, verkennt aber die Natur des menschlichen Handelns 1ın eıner kontingen-
ten Welt Denn schon ımmer ertorderten die Fragen der jeweılıgen Gegenwart
Sachverstand und dıe Fähigkeıt 7AUBE Analyse der Probleme. Die Prinzıpien des
Glaubens ob christliıch der esoterisch, ob fundamentalıstisch der ganzheıtli-
chen Getühlen verhaftet helten 1ın den konkreten Fragen des Alltags L1UT selten.
Das oalt 1n besonderem Ma{fi für die heutıige wiıissenschaftlich-technische 7ıvalısa-
t10n. Selbst Wer dıe Entwicklung, die dazu führte, ablehnt, muf6ß mıt ıhr leben Sıe
abzuschaffen, hınter S1e zurückzugehen, eınen vermeıntlıch harmoniıschen Natur-
zustand wıederherzustellen, das wırd 1mM Ernst auch VO denen nıcht fuür möglıch
gehalten, die sıch danach sehnen.

Diese Zivilısatiıon 1St 1aber auf Rationalıtät gegründet. Ihre Probleme lassen sıch
LLUT mMıt achkunde und Urteilsvermögen lösen. Es liegt 1im Wesen der geschaftenen
Welt überhaupt, da{fß ın Fragen der konkreten Weltgestaltung nıe absolute Sıcher-
eıt möglıch 1St Man mu{( die verschıedenen Gesichtspunkte Jjeweıls abwägen und
gewichten, und dann ach bestem Wıssen un Gewılssen entscheiden. Das
Ergebnis wırd ımmer eın Kompromi(ß se1ın. Dieser kommt 1aber 11UT zustande,
WEeNnNn alle mıiıt Argumenten überzeugen versuchen, S1IC aut die Auseimnanderset-
ZUNg mıt Ontroversen Standpunkten einlassen un dıe Vorläufigkeıit und
Ungesıichertheıit jeder menschlichen Entscheidung wI1ssen. Andere Wege ZÜT:

ÖOrıentierung iın uUuNseTrer komplizıierten Welt und ZUTLT Bewältigung ıhrer Aufgaben
o1bt CS nıcht.

Gerade das Christentum hat YAURO FErkenntnıiıs und ZU Umgang mıt dieser
ratıonalen Struktur unserer Welt eınen entscheidenden Beıtrag geleistet. Es würde
seıne historische 1ssıon iın der Geschichte raten, WEeNnN s VO dieser Entwick-
lung und damıt VO Aufklärung und Moderne Abschied nahme. Eın
„Antimodernismus“ 1mM Sınn eıner Absage Rationalıtät, Pluralismus und offene
Auseinandersetzung ware der schlechteste Dıiıenst, den dıe Christen heute eısten
könnten. Johannes Paul I1 hat dıes 1ın seıner Ansprache 1m Kölner Dom 1mM Jahr
1980 präazıs zZu Ausdruck gebracht: ‚Heute 1St dıe Kırche, die eiıntrıtt tür dıe
Vernunft und die Wissenschaft, der sS$1e dıe Fähigkeıt ZUuUr Wahrheıt zutraut.”
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